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ohne Nasal, mit Aspiration

ohne Nasal, ohne Aspiration(JXlin

2. *(JXsq;

*"~E)
I ·r

1/JBq;
3. (JXVlirp mit Nasal, mit Aspiration

Aber auch die vierte noch denkbare Comhination: < mit Nasal; ohne
Aspiration' muss im Griechiachen anerkannt werden. Bei Theokl'it
nemlich 16, 93

Zu Bellyebiull,

Bei Hesyehiul3 p. 432 8chmidt 2 lesen wir die noch unerklärte
Glosse: rfvol/J' xn;(!llI01; lilöoe;' ß(UJoe;. Vielleicht kann man mit. Recbt
vermuthen, dass dieaes dunkele Wort zur Wurzel ska p C bedecken,
verhUllen' gehört, über welche Curtius Grdz.3 657, 'Fick Wrtrb.2 53,
Siegismund in CurtiusSt.udien V 191 zu vergleichen sind. Nach
CurtiuB ist diese Wurzel s kap im Griechischen in drei Gestalten
erhalten':

1.

Pose; cf' arElaoov u:J'AJ.v
8(}XOP.u.t (JXvmawv Eml1nsVf10tEv Mtrav

steht (JXvmat.UlI fast in aUen Handschriften, in einigen wie in der
n

Handschrift K findet sich aKl1tq;atOv. Darnach glaube ich, dass
Ameis und Meineke die Form mit n l'ichtig in den Text aufge­
nommen haben. Dazu kommen dann n06h die von FickWrtrb. 2

angefÜhrten Formen UXl1tT€0c;, ){lltnQ<; C dunkel, dämmerig' vgl. hier­
über Siegismund a. a. O. S. 192. Jenes (Yl(pm;at.ae; erkennt auch
Benfey an W. L. r 618.

Betrachten wir die I,autgeschichte der an dritter Stelle ge­
nannten Wurzelfol'm (}xIIIH/! auf griechisohem Boden, so verhält sich
(JKlltq;OC;: KlIlq;ac; (JKaTtliloc;: x&nl3rOl;. Aus xvlq;r.l<; entstand mit Er­
weichung des K zu r: rl'Orpoc; ebenso wie z. B. aus der Wurzel
kar k griech. X(I(1.r und Y(!VX, aus KAa{Ete; das Pindarische yl&{ste;
ward, vgl. hierÜber Fritzsche in Curtius Studien VI 341 f. Endlich
entstand aus rlloq;oe;: rflJOffJOl;.
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Darnach heiaat ov~1/J das Gewand als < Bedeckendes' .und ver­
gleicht sich dem sanllkritischen kshap = < Nacht" einem Wort,
das schon in den Vedenvorkonimt, in Indien sich früh verlor,
aber im heutigen Pel'sien noch jetzt ganz gewöhnliche Bezeichnung
der Nacht ist. Vgl. Pott. E. F. lJ2 609. IustiZendspr. pag. 94.
Dieses k aha p aber ist mit Recht als < die bedeckende> gedeutet
in Kuhns Zeitschrift VIII 71.

Was werden wir aber von dem Zusatz fJdSor; desHes~'ch
halten? Scheint es doch auf den ersten Blick unmöglich, dass ein
und dasselbe Wort sowohl xm;)vor; ElOor; als fJ(tSor; bedeutet, und
der Zweifel an dieser Möglichkeit war es offenbar der Lobeck para~.

pag. 114. zu der Aeusserung bestimmte: < haec glossn dubitatione
non vaoat >. Andere gingen noch weiter und nahmen zu Oonjectureu
ihre Zuflucht: Ein Anonymus im thesaurus lillguae Graecae schlug
fur fJeUJor;: fJaSiol;, Faesi für ebendasseIbe Wort: ~aKOr; vor.

Ich glaube aber durch meine Etymologie die Ueberlieferung
des Hesych gegen derartige Aenderungen stützen zu können.

Schon .M. Schmidt fasste in der Anmerkung der ersten Auf­
lage seines Hesych zu unserer Stelle fJuSor; nicht in der Bedeutung
< Tiefe> sondern als < Schwärze. Dunkelheit>. In der That lassen
sich von diesem Gebrauche. 'eine ganze Reihe von Belegen zu­
sammen bringen,

So lesen wir bei Hesych selbst: fJ&801; TO flaSiJ xa~ ftsya
Kat i'1/Jl,/AOV xat fts'A a '11, und ebenso bezeugen die A~S~ ~rp:o((IKal
bei Bekker anecd.pag. 224, 5 fJeMtor; TQ fJaSv xai Itf:'Aa'll xa~

t~l/J7iAOV. Dazu kommt das Zeugniss des Eudemos, Verfassers eines
rhetorischen Lexicons, bei Du Oange appendix ad glossarium mediae
et infimae Graecitatis 001. 33.: ftEAalvq, fJaSsta. In dieser Be­
deutung steht fJrJ.::Jor; z. B. bei Heliodor Aeth. V, 13: "AftsSvurov
cf8 AlStomcfor; cix(!atrpv~r; ftEV Kat SK, fJ cf. 8' 0 v l; la(}t~~ U(; W(ia 1tV(}­
U81lEm/. C des Aethiopischen Amathyst reine und frühlingsartige Schön­
heit erglänzt herauB aus seiner Dunkelheit' d. h. aus seiner dunkeln
Farbe. Hierzu stimmt sehr wohl Aal. de .nl\t. anim, V, 4. ~ cp6J­
xatva xvavw s}$.aOTat nii fJaffmcfno und Ohariton I, 4. cYaxwAwv
(JaSlii, (du~kele Fiugel':inga), w~z~ d'Orville's Oommeutar pag. 54
zu vergleichen. Aus Epiphanius 1tE((t TWV o6J&xa 'Al1:Jwv führt 8al­
masiue zu Tertulliau de pallio pag. 183 an fJrocwSor; offp TOr; Ilf:V
X(}O~ EXlit dtap6povG 'l)uw r&t! aiJptaxE'rat Ö 'AlSor; fJaSvr; rij x(}ota

t ... . )J t .J I·, _ ; tl..-.' l. f '
7XJaovro.! u. s. f. und aU1j lJli sOß yAavlCOl'6(Ja vu,'Aauf11j!; fJa8vJliea
T(li lI.lIiht xat Tij fJaqijj und derselbe 8almasius citirt in den exerci­
tatiolles Plinianae pag. 346 aus Paulus SilentiariusfJa8vvofuil/Ov

XÄOS(JOll im Sinne von < grüner dunkler Farbe' in dieser Stelle:
nij ftEp &'Atr; 1'AoaoVTa xal ov ft&'Aa JijJ..e ftIX(J&r0011

• nfj OE fJa8vpOftliVoV XA06(}OV KVall6JntOt /tOpCPfl.
Damit stimmt auch das mittelalterige fJa{J:6i'lIor; zur Bezeichnung
von color aubniger, obscurus.

Sind wir darnach vollkommen berechtigt ov61/J' fJJ9'(Jr; als
C Dunkelheit> zu fassen, so stimmt damit unsere Etymologie auf's
Schönste. Denn es kann ja nicht Wunder nehmen, wenn sich
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OVQ1/J in dieser Bedeutung zu Wörtefll wie OVOtpO~1 ftJ/offlSQ6(; (1KvirpOt;,
I!nnl'ttor:; u. g. f. stellt. Wie sich nemlich von der Bedeutung C Be­
decken' der nicbt nasaliden Wurzel s kap sowohl die des Dunkels
in 'l/lEtpOr:; ableitete, als sich die Grundbedeutung in (1KE1lW erhielt.,
ebenso ging dieselbe Grundbedeutung der nasalirten Wurzel s kam p
zu der Bedeutung des Dunkels in OlJ01/J' P&.:Joe;· über, während sie
sich in ov/np' xtT-WVOe; eluoe; unverändert erhielt und auf die Be­
deckung des Körpers, das Gewand, specialisirte. Dass U1JO'l/l heide
Bedeutungen zugleich repräsentirt, kann nicht Wunder nehmen.
Denn die homonymenreiclle griechische Spl'!Lche bietet überhaupt
nicht allzuviel Beispiele flir formale Differenzirung. Vgl. hierüber
Angermann, über Differenzirungstrieb in sprachw. Abhdlgn. Leipzig
1874 S. 14.

Somit gewinne ich durch meine Etymologie eine Handhabe,
eine dunkele Glossenüberlieferung des Hesych gegen anderwärts
aufgestellte Conjecturen zu vertlleidigen, ein Umstand, der derselben
nur zur Empfehlung gereichen kann.

Zur besseren Uebersicht über die besprochenen Lautverhält­
nisse diene folgende Tabelle

(JX1'ma'iC)1J

(fxvtnoe;
I

lClttnor:;

I
*r1'On-

skap skamp--......_-_./~.
(JXE:rp Ur. (JX1JEtp IV. (JXI'8n

l, J
tfJErpOt; (JX1!LrpOt;

\
'X118tpW;

I,
Yl'orp0q,

I 1
rJ'llorpoq" O'I'Orpfi(!Ot;. O'n1Tp.

E. Heydenreic11.

I. (f1C$1J: H.

o!inw

Grammatisches.

Noch einmal batamola im Glossar des cod. lat. Monac. 6210.1

Die Glosse des auf den ersten Blättern des cod. lat. Monac.
,6210 stehenden Glossars, in welcher batamola auftritt, lautet
nach dem von Gg. M. Thomas in den Sitzungsberichten der königl.
Akademie der Wissenschaften zu Müncben 1868, H. S. 369 ff.
veröffent.Iichten Texte; bat a mo1a bene Zinguatus eloqu~'lS. AnstlLtt
<lessen hatte Conr. Hofmann a. O. 1869, n. S. 2 zu lesen vorge-

1 Berich~igung zu Band XXXI. S.479. In dem Virgilischen Cento
Anthol. Lat. n. 16 R. ist V. 15 aus Aen. VI. 620 uud UI. 103 ~msammen'
gesetzt.




